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Deutſchland. 
Berlin, 26. Auguſt. Die heute bier eingetroffenen 
Nachrichten über das Befinden des Grafen Bismarck lauten ſehr 

3 günſlig: man ſieht der vollſtändigen Geneſung deſſelben in der 

4 nächſten Zeit entgegen. — Der Wirkl. Geb. Legatlons-Rath 
d Abeken, der ſich bekanntlich bisher in der Nähe des Königs 

befand, iſt hierher zurückgekehrt und hat die leltenden Geſchäfte der 
| politiſchen Abtheilung des auswärtigen Amtes an Stelle des auf 

J Urlaub befindlichen Unterſtaats ſekretärs v. Thile übernommen. — 

Der Legations⸗Rath v. Keudell hat eine Urlaubsrelſe nach der 
Schweiz angetreten. — Die nattonal⸗liberale Klique, welche 

ein Syſtem Eulenburg⸗Mühler erfunden hat, um dagegen Sturm 

zu laufen, wird wegen ihrer ſchwachen und ausſichtsloſen Angeiffs⸗ 
verſuche ſelbſt von der demokratſſchen Partei lächerlich gemacht. Die 

Konjervativen brauchen übrigens, um diefe Klique zu kennzeichnen 

und unſchädlich zu machen, nur daran zu erinnern, daß dleſe Leute 

früher auch dle Entlaſſung des Grafen Bismard verlangt haben, 
daß ſie zum däniſchen und öſterreichiſchen Kriege „dieſem Miniftertum 
keinen Mann und keinen Groſchen“ bewilligt haben und daß wir 
alſo die Errungenſchaften der letzten Jahre gar nicht haben würden, 
wenn es nach der Staats weisheit dieſer Leute gegangen wärt. Am 
meiſten treibt dieſe Klique in der „Magdeburger Ztg.“ ihr Weſen 

ö und man nimmt bier wohl nicht mit Unrecht an, daß dle der 

v Redaktion der „Magdeburger Ztg.“ ſehr nöthige Nachbülfe nament- 

5 lich der Abgeordnete von Magdeburg Hr. Lasker gewährt. Jeven⸗ 

falls fällt es auf, und erregt einen ziemlich humoriſtiſchen Eindruck, 

daß Hr. Lasker in der „Magdeburger Ztg.“ mindeſtens ebenſo oft 
beſungen worden iſt, als die Miniſter v. Mühler und v. Eulenburg 
in derſelben angegriffen worden ſind. 

I Berlin, 27. Auguſt. Se. Majeftät der König iſt geftern 

Nachmittags mit tem Gefolge von Gotha in Weimar eingtttoffen, 

hat dort eine Truppenſchau abgehalten und iſt dann im Schloſſe 

abgeſtiegen, wo auch der Thee und das Souper eingznommen wurde. 

Heute Vormittag inſpizirt der König in Arnſtadt die Truppen, früh⸗ 

ſtückt alsdann im Schloſſe zu Weimar und tritt hierauf mittelſt 

N Schnellzuges die Rückreiſe nach Berlin an. Am Freitag haben bier 

Kr die Chefs des Cloil⸗ und Militär Kabincts, der Pollzeipräſtdent 

. v. Wurmb ꝛc. Vortrag und nach den militäriſchen Meldungen fährt 

4 der König zum Diner nach dem Neuen Palais zu Potsdam. 

6 — Die Königin iſt im beſten Woblſein in der Mainau bei 
Conſtanz eingetroffen, beabſichtigt dort 14 Tage zu verweilen und 
dann zur Nachkur nach Baden-Baden zu geben. 

Berlin, 26. Auguſt. Das diesjeitige Oeſterreich bietet jeit 
dem Sonnabend der Welt das merkwürdige Schauſplel von ſieben⸗ 
BR = me n, die zu gleicher elt arbeiten und ihre ſtummen 

Oier fehr lauten Proteſte gegen die n 

f Kaiſerſtaat erheben. Durch ihre Abwejenhrit proteſtiren die meiften 

Biſchöfe und die anderen Vertreter der hohen Geiſtlichket und 

Gruppen von Nationalen, wie 3. B. die Vertreter von Südiyrol. 
Einen motivirten Proteſt, der bis zur Unabhängigkeitserflärung 
Böhmens fortgeht, daben dagegen die Czichen in dem böhmiſchen 
Landtag niedergelegt; ihr Belſplel wirkt bereits in Mähren nach, 
und im gallziſchen Landtag hat Smolka den Antrag geſtellt, dle 
galtziſche Reichsrathsdeputation zurückzurufen und die Autonomte 
Galiziens von dem Druck des Reichsraths zu befreien. Die Czechen 
wollen den Sturz der neuen, auf dem Ausgleich mit Ungarn be- 
gründeten Reichsverfaſſung; im galiziigen Landtag beantragte 


Vet 


i z Zyblitiewicz wenigſtens die Reviſton der Staatsgrundgeſetze; in den 
* anderen Landtagen werden ſich die Nationalen und Freunde des 
i Konkordate gegen dle Macht des Reichsrathe erheben, — kurz, dle 
7 Landtage werden die außerordentliche Macht, die ihnen die Ver⸗ 
i fafjung von 1861 weit über die Lokalbedeutung hinaus ertheilt 


bat, zu einem Sturm gegen die Regierung benupen, welche das 
Werk des Heren von Beuſt einer ſchweren Prüfung unterwerfen 
wird. Auch auf Ungarn wird vieſer Aufſtand der Lokalparlamente 


w wirken und hinter der Unabbängigkeltserklärung der Cjechen wer- 
den die Kroalen ſchwerlich zurückbleiben, deren Beijpiel auf die 
4 Deulſchen und Rumänen Slebenbürgens nicht obne Wirkung blel⸗ 

den wird. Die Regierung wird ſtarker Beſchlüͤſſe und kräftiger 


Maßregeln bedürfen, wenn fie das Reich nicht in autonome Kö⸗ 

nigreiche, Herjogthümer und Graofſchaften zerfallen ſehen will. Ihre 

nationalen Gegner drohen idr mit dem jüngſten Tage Oeſterreichs; 

ibre Aufmerkſamkelt wird alſo faſt ausſchließlich auf das Janere 

des Reiches beſchränkt bleiben und bei den Berechnungen der poli- 

tſchen Ver hältuſſſe Europas wird fie, bio ſie das wankende Reid 
wieder zufauimengezimmert hat, für den Augenblick nicht hoch an⸗ 
5 geſchlagen werden können. (Poſt. 

— Nach einer Berliner orreſpondenz der „D. A. Zig.“ iſt 
der Wiedereintritt des Herrn v. Savigny in den Staatöbienft als 
j eine feſtſtehende Thatſache anzuſchen. Derſelbe ſoll den Vorſitz im 

preußtſchen Staate miniſterlum erhalten. 

Breslau, 26. Auguſt. Im Wahltreiſe Strehlen-Oblau⸗ 
Nimpti iſt v. Kardorff - Wabnip (feetkonſervativ) gegen Aſſeſſor 
Jung zum Abgeordneten für den Reichstag gewählt worden. Er⸗ 
ſterer erhielt 4685, Letzterer 1134 Stimmen. 

Graudenz, 24. August. Auf die von Seiten der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden an das Miniſterlum gerichtete Petition wegen Er- 
bauung einer feſten Weichſelbrücke bel Graudenz, die von dem Pro- 
vinzlal-Landtage befürwortet war, it — wie in der letzten Stadt- 
verordneten-Verſammlung mitgeteilt wurde — eine Antwort der 
Miniſter für Handel und des Innern ergangen, worin kurz geſagt 
wird, daß der Bau einer Brücke bei Graudenz von Staatswegen 
nicht in Ausfiht gestellt werden könne. Die Stadtverordneten be⸗ 
ſchloſſen, ihre Bemühungen zur Beſchaffung eines beſſeren Weichſel⸗ 
trajekte, bez. einer feſten Brüde, nicht einzuſtellen. 

Poſen, 25. Auguf. Der Erzbiſchof Graf Ledochowoki hat, 


inge im 


—— 


Abendblatt. Doauerſtag, den 27. Auguſt 


wie die „Gaz. Tor.“ meldet, die Abſicht, die geringe Zahl der die⸗ 
ſigen Dominikaner durch einige Oedensbrüder aus überrheintſchen 
Gegenden zu vermehren. Bisher bat Poſen vier Frauen ⸗ und zwel 
Mönchsklöſter, abgerechnet die Jeſulten in Scheimm. — Wie der 
„Dziennik pezu.“ erfährt, werden im Lauft der nächſten Woche 
ſämmtliche Dekane der beiden Erzdlözeſen unter dem Vorſiß des 
Eribiſchofs in Gnefen zu einer Konferenz zuſammentrtten. Eine 
ſolche Konferenz fol nach Beſtimmung des Grafen Ledochowokt be⸗ 
kanntlich alljährlich abwechſelnd in Poſen und Gneſen ftattfinden. 
— Der ſeitherige katholiſche Pfarrer der 10. Divifion, Henke, ver⸗ 
läßt Ende dieſes Monats feine hleſige Stellung, um in den ihm 
höheren Orte zugewieſenen neuen Wirkungskreis überzuſtedtlu. Als 
Nachfolger iſt der bisherige Präbendarlus an der hleſtgen Franzis⸗ 
kanerklrche, Wurſt, berufen worden. 

Militſch, 25. Auguſt. Geſtern Abend 7 Ude if Ihre 
Durchl. die Frau Fürſtin Adelheid von Pleß, verwitwete Baronin 
v. d. Dicken, geborne Frelln v. Stechow, nach langen ſchweren 
Leiden zu Schloß Dzwiewentline ſanft entſchlafen. 

Koſel, 24. Auguſt. Seit Kurzem if der Ingenieur Röb⸗ 
belen beſchäftigt, im Auftrage der Königl. Direktion der oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſeabahn die Linte für die beabſichtigte Bahn nach Neiſſe 
zu tratiren. 4 

Hamburg, 24. Auguſt. Der Jurlſtentag wird bereits in 
unſerer Peiſſe durch einen „phlloſophiſch“ gebildeten Aſſekur anz⸗ 
makler apoſtrophitt und zwar in allgemeiner Dichtung“. Gedach⸗ 
ter Herr, ein durch bie ae zum Miß vergnügten Gewor⸗ 
dener, verräth die Abſicht der Enthüllungen und wird zwelfelsoh ne 
noch mehr von ſich böten laſſen. — Die Nichtbewilligung der 
4000 „Jeſtmarken“ Courant hat den Senat ſehr verſtimmt gemacht. 
Man ſagt, die Senatoren wollten unter ſich durch Kollekte j-pt 
die Summe aufbringen. Ich glaube aber cher an des Himmels 
Eloſtarz als an einen einzigen Thaler, der aus der Rathsberrn 
Taſche fällt. — Eben jo wenig glaube ich, daß Amplijfimus dem 
Bundeskanzler genügende Auskunft ertheilen wird über die „Hebung 
der Auſternfiſchertt und Konſerviruag der Buſterubänk⸗“. Die Ham- 
burger Senatoren verſtehen, Auſlern zu eſſen, jo lange welche da 
ſiad, und find hierbei, wie in vißlen andern Dingen, 

„— — — ohne Sorgen 
Für den lieben andern Morgen.“ (Poſt.) 

Hanau, 25. Auguſt. Unſere Stadt hat ſich heute in ein 
festliches Gewand gekleidet, um S. Mal. den König, der zum erſten 
Male Hanau beſucht, in würtlger Welſe zu empfangen. Die 
Bitte um einen Beſuch des Ki nige war formell durch den Ober- 
und Vice Bücgermeiſter erfolgt; es ſpricht ſich aber darin der 
Wunſch der geſammten Bürgerfhaft aus, die durch ein aus ihrer 
Mitte heivorgegangenes, aus Bürgern aller Stände und einigen 
aus Hanau gebürtigen Staatodlenern beſtehendes Comité in dieſem 
Sinne thätig geweſen iſt. Trotz aller Verdächtigungen und Unwahr⸗ 
beiten, in denen das „Frankfurter Journal“ und bie „Frankfurter 
Zeitung“ wettelfern, um dit in der That hier herrſchende Begelſte⸗ 
rung für den Empfang des Königs elweder ganz binwegzuläugnen, 
oder als im Widerſpruch mit der wirklichen politiſchen Ueberzeugung 
der Statt ſtehend, oder als künſtlich unter dem Einfluß des bie- 
ſigen Laudraths gemacht, darzuſtellen — troß aller Berbiſſenhelt 
der kleinen Patte, die Trabert zu ihrem Wortführer gewählt bat, 
ſteht die Thatſache ſeſt, daß Hanaus Bürgerſchaft den Standpunkt 
der Klein taattrei überwunden hat und ſich herzlich auf die Ankunft 
des Königs freut, 

Guntershauſen, 24. Auguſt. Die bier abgehaltene, 
von 33 Perſonen deſuchte Verſammlung vormals kurbeſſiſcher Aktuare 
bat für ſich und im Auftrage der Uebrigen beſchloſſen, well ihnen 
gewiſſe, ihnen bisher obliegende richterliche Geſchäfte und die Mög⸗ 
lichkeit, in die Richterſtellung einzutreten, ſowie Zmeibrittel ihrer 
Nebeneinnahmen genommen und nur ein Drittel zwar bewilligt, 
aber den Meiſten nicht ausgezahlt worden iR, vielmehr in den 
Gehalt eingerechnet werden ſoll, nochmals eine Deputation an den 
Köntg zu ſchicken und zu bitten, daß fie in ihre frühere, ihrer 
wiſſenſchaftlichen Vorbildung entſprechende bienftlige Stellung wieder 
einrücken dürfen, insbeſondere ihnen das ſ. g. Heine Notariat wieder 
gewährt, und die Fliſt, nach kurheſſiſchen Beſtimmungen die Richter ⸗ 
qualifikation zu erwerben, dis zum Jahre 1870 verlängert werde; 
ferner, daß dem kurheſſiſchen Jixtrungsgeſetz von 1864 entſprechend, 
die zugebilligte Entſchädigung nicht auf den Gehalt eingerechntt, 
auch wigen der entzogenen Zweldrittel der Nebentinnahmen eine 
ebenfals auf den Gehalt nicht einzurechnende Entſchädigung ge⸗ 
geben werde. 

Darmſtadt, 26. Auguſt. Der Großberzog von Heſſen hat 
geſtern Vormittag dem Kaiſer von Rußland in Jugenheim einen 
Beſuch abgeſtattek. Nachmittags fand Jamiliendiner ſtatt. 

München, 26. Auguſt. Die „Korreſpondenz Hoffmann“ 
erklärt die Mitteilungen der Wiener Prefje über auffallend gün- 
ſtige Haftverhältaſſſe des Grafen Chocineky auf der Feſtung Ro- 
ſenberg für unwahr. — Der Herzog von Naſſau iſt in Begleitung 
des Grafen Kaſtell hier eingetroffen. — Dem Binanzminifter von 
Pfretzſchner it vom Könige das Großkomthurkreuß des Midarl- 
ordens verllehen worden. — Für die in nächſter Zeit abzuhaltende 
Elſenbahn Konferenz zwiſchen Balern und Würtemberg find für 
Balern der Staatsrath v. Weber und der Miniſterialrath v. Sut⸗ 
ner als Kommiſſare beſtimmt worden. 

Ausland. 

Haag, 26. Auguſt. Die wegen der Zucker⸗Konventlon bier 
tagende internationale Konferenz hat eine Abänderung des Ber- 
trages von 1864 beſchloſſen, wohn eine vorläufige Ermüßtgung 
der Eingangsſteuer nach Frankreich um ungefähr 2 Francs herbeis 
srfühıt wird. 

Bern, 


26. Auguſt. Der ſchwelzeriſch - deutſche und der ſchwel⸗ 


Preis in Stettin viertelſabrlich 1 Thlr. 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel), 1 Thlr. 7½% S 
monatlich 12½ Sgr., g 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868. 


zeriſch-oſterrtichlſche Poſtvertrag treten am 1. September in Kraft. 
Die Urkunde über die Ratiſikatſon des erſteren wurde heute aus⸗ 
gewechſelt. 

Bern, 23. Auguſt. Die Jahresfeſte der verſchledenen wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Vereine nehmen ihren Fortgang. Vom 9. bis 12. 
war in Solothurn der eldgenöſſiſche Forſtverein verſammelt, der 
ſich namentlich bedeutende Verdienſte um den früher in der Schweiz 
fo ſehr vernachläſſigten Jorſtſchuß erworben bat. Zum nächſtjah⸗ 
rigen Verſammlungsort iſt Cbur gewählt. In Lirftal in Baſel⸗ 
land tagte die ſchweizeriſche Prediger⸗Verſammlung, etwas über 140 
Mann ſtark. Pfarrer Tanner in Langenbruck refertrte über die 
Frage: „Wie verhalten ſich Chriſtenthum und Meltbildung zu ein⸗ 
ander?" Der nächſte Verſammlungsort iſt Genf. Das eldgenöſ⸗ 
ſiſche Offiztersfeſt wird am 30. d. M. in Zug mit, einer Mliitär⸗ 
Meſſe beginnen. Am 28. September werden der ſchwelzertſche 
Zuriften-Brrein und am 29. September die ſchwelzeriſche geſchſchts⸗ 
forſchende Geſellſchaft ihre Jahresverſammlungen in Solothurn, der 
Apothbekerverein die ſeinige vieleicht etwas früber in Olten be⸗ 
ginnen. Der ſchweizerſſche Gymnaſtallehrer⸗Verein tritt zu dem⸗ 
ſelben Zweck im Oktober in St. Gallen zuſammen, wo auch bie 
Organiſation der ſchweizeriſchen Oymnaſten beſprochen werden ſoll. 
Man ſieht, das ſchwelzeriſche Vereinsleben ſteht in der vollſten 
Blütbe. 

Paris, 24. Auguſt. Ende dleſer Woche gebt der Katjer 
ins Lager bei Chalons, bleibt indeß nur einige Tage dort und | 
kehrt nach Fontalnebleau zurück, bis der Hof nach Blarritz geht, F 
wo er bis Ende Oktober bleibt. — Der Herzog von Gramont, 

Herr Benedetti und Herr de Lagusronnidre ſiad eingeladen wor⸗ 
den, nach einander einige Tage in Biarritz zuzubringen. Es ſchelnt, 5 
daß der hleſige Hof durch die Nachricht von der Vermählung des F 


Herzogs von Alen gon mit einer baleriſchen Prinzeſſin ſehr übel 


beruhtt worden iſt. 
— In der „Epoque“ ſpricht ſich Herr Clément Duvernols 


über die Rolle, welche die Regierung bei den bevorſtebenden allge⸗ 
meinen Wahlen für den gefrpgebenden Köper zu ſplelen bat, da⸗ 


hin aus, daß die Kalſerliche Regierung im Jahre 1868 auf dem- 5 


ſelben Kulminations punkte angekommen jet, auf dem ſich die Juli⸗ 
Regierung im Jahre 1846 befand. 


Wie die Zulti-Regierung fiche 1% 
das Kalſerreich am Borabende entſcheidender Wahlen, auf welche fi 
es ſich ſelbſt und das Land mehrere Monate vorbereiten müſſez es 
ſtien dabel zwel Wege einzuſchlagen. „Der eine“, jagt die „Epoque“, 
„beſtehe darin, das Intereſſe der Dynaftie mit dem des offiziellen 
Landes zu verwechſeln, als Feinde des Prinzips diejenigen zu be⸗ 
handeln, die nur das Syſtem bekämpfen, mit eigener Hand ſeine 
unabhängigen Freunde und feine erklärten Feinde zur Koalition zu 
treiben, fi ſelbſt zu verblenden, indem man für eine Billigung 
der Adminiſtratlon nimmt, was nur eine der Dynaftie dargebrachte 
Huldigung iſt, air und bewegungsloſe e — 
bilden, die nur eine feindliche und deftige Majorität ſich gegenüber⸗ 
ſtehend hat, mit Einem Worte, eine Kriſis vorzuberelten. Das iſt 
der Weg, auf dem Louis Philippe nach Claremont gegangen iſt. 
Der andere Weg beſteht darin, bei den Wählern zu interveniren, 
um ihr Prinzip zu vertheldigen, die Nuancen der dpnaſtiſchen Par- 
tet unter einander ſich bekämpfen zu laſſen, ſolchergeſtalt die libe⸗ 
ralen Dynaſtiſchen davon abzuhalten, ſich mit den Gegnern ber 
Dyuaftie zu koaliſtten, genau die Meinung des Landes über bie 
Politik und über diejenigen, von denen fie gemacht wird, zu kennen, 
schließlich eine minder willfäbrige, aber ſichere und thätigere Kammer 
zu haben, mit einer Majorttät, die von einer zablreicheren, prak- 
tiſcheren und gemäßigteren Minorität zurückgehalten wird. Das 
iſt der Weg, den wir anrathen, und an deſſen Eade wir die fried- 
liche Thron beſtelgung Napoleons IV. erblicken. 

— Die offisidfen Abeadblätter beſchäftizen ſich heute wleder 
mit den Vorgängen in Rumänten, wie wenn ſie den Kommentar 
zu der Berfiherung des „Conſtitutionnel“ liefern wollten, daß ſich 
die Lage im Oſten ganz ebenſo aufgeheitert babe, wie im Weſten. 
Uebrigens ſchenkt man den Dingen an der Donau nicht mehr jo 
viel Aufmerkſamkeit wie noch vor Kurzem. Frankreich hält in dieſer 
Frage eine gewiſſe Zurückhaltung für jo lange angezeigt, als es 
fi nicht offenbar um Sein oder Nichtſein der türkiſchen Herrſchaft 
handelt. — Der Attifel des „Eonftitutionnel", der jo ungeſtüm 
und unbedingt Vertrauen auf den Frieden und Vertrauen auf dle 
Kaiſerliche Regierung verlangt, ſtammt noch aus der Zelt der Be⸗ 
urlaubung Mouſtiers. Es war ursprünglich für ein anderes offi- 
ziöſts Blatt beſtimmt, und man hätte ibn vielleicht bei Seite ge- 
legt, wenn nicht die gewiſſenloſe Kriegshetzerei Girardin's feinen 
Abdruck ſchlleßlich doch noch empfohlen hätte. — Die Regierung 
weit alle Gloſſen zurück, die zu Laguéronntère's Ernennung für 
den Geſandtenpoſten in Brüſſel gemacht werden. Namentlich wird 
verſichert, daß, wenn dieſer Maßcegel eine weitere politische Bedeu⸗ 
tung zukomme, dies vielmehr eine vollkommen felerliche jet. Die 
Bewegung im diplomatiſchen Perſonal wird mit Ausnahme der für 
Berlin noch ausſtehenden Aenderung ale vorläufig abgeſchloſſen 
bezeichnet, 

Paris, 
gegen das Erkenntnif des Handelsgerichts, 
erklärt, appellirt. 8 

London, 25. Auguſt. Die Königin wird, ſovlel bie jetzt 
feſtſteht, am 4. Sıptember nach Windſor zurückkebren, une nach 
einem fünftägigen Aufentbalt daſelbſt auf ſieden Wochen nach Bal⸗ 
moral gehen. Dann wird der Hof ſich auf einige Tage nach 
PWindfor und von da nach Osborne begeben. — Unter Betheili- 
gung von John Bright, Mr. Jaweett, Mr. Mill, O' Donoghue, 
Sir John Gray u. ſ. w. hat ſich ein Comité gebildet, um dem 
Präfiventen der Reformliga, Mr. Bralte, in Anerkennung ſeiner 
Verdienſte um die Reformbill ein Ehrengeſchenk zu überreichen. 


26. Auguſt. Der Rheder Arman in Bordtaux hat 
welches ihn für fallirt 


rener * 


Oleichzeitig iſt ein Fonds organiſirt worden, um die Wahlunkoſten 


des Mr. Beales in Tower Hamlets zu decken. 


Kopenhagen, 26. Auguſt. Der niederländiſche Minifter- 
reſident W. F. Rochuſſen, bier und in Stockholm beglaubigt, If 


zum Geſandten in Berlin ernannt worden. 7 
Petersburg, 22. Auguſt. Die Häfen von Libau un 


Windau ſind von einer Kommiſſion unter Baron Dellwig einer 
genauen Unterſuchung unterworfen worden, der Viceadmiral Krabbe 
hat den Hafen Revals und die der finniſchen Küſte zu unterſuchen. 
Das Panzergeſchwader hat ſich von Helſingfors bereits in der Rich ⸗ 
Hier ſoll die preußiſche Kriegs- 
Es ſollen diesmal nur die Eiſen⸗ 
ſchlffe exerziren und gleichzeitig Verſuche gemacht werden, ſowohl 
mit den Sporen von Schiffen zum Niederrennen, wobei man den 
günſtigſten Winkel probiren will, als auch mit unterſeeiſchen Bran⸗ 
Jedenfalls ſoll die Oſtſee zunächſt vie ruſſiſche Flotte auf⸗ 
nehmen, bis der Pontus wleder für fie frei ſein wird. — Ich 
ſchrieb Ihnen neulich, wie die tuſſiſche Preſſe auch die unbedeu⸗ 
tendſten Anläſſe benutze, um mit Verdrehung der Thatſachen gegen 
Der „Golos“ hatte eine 
förmliche Manie, in polniſchen Ammen, Gaſſenbuben, Obſthände⸗ 
Ein neullcher 
Bericht des Warſchauer Pollzeimeiſters führt dieſe ganzen Alarm⸗ 


tung Monſund in See begeben. 
korvette zu der Flotte ſtoßen. 


dern. 


Polen und Deutſche hetzen zu können. 


rinnen und Gymnaſtaſten Revolutionäre zu wittern. 


artikel auf eine lächerliche Erfindungswuth zurück. 


— Im Wilnaſchen werden die Friedensgerichte nunmehr eben⸗ 
Für dle Oſtſeeprovinzen ſteht ihre Einführung 
wahrſcheinlich in gleicher Weſſe bevor, hier trotz aller Privilegien, 
Die baltiſchen Deputirten 
tagten endlos über eine neue Gerichteverfaſſung und die Zänke⸗ 
reien der Herren glichen, um ein Wort eines Deputirten zu ge- 
brauchen, lebhaft „denen der deutſchen Reichstage früherer Jahr⸗ 
Nichts macht der ruſſiſchen Regierung das Regieren 
und Propagandiren des Slawismus ſo leicht, als der trotzige Hader 
Denn das erſtere 
will die Gerichtsbarkeit, die es jetzt ausſchließlich in Händen hat 
und mit ihren Söhnen beglückt, nicht hergeben; letzteres ſteht noch 
auf dem Standpunkte des dünkelhaften Patriztats der deutſchen 
Wegen Ausdehnung der neuen 
Gerichtsorganiſatlon auf die füdlichen Gouvernements bereit der 


falls eingeführt, 


aber nicht ganz ohne Verſchuldung. 


hunderte“. 


des adligen und ſtädtiſchen Elements in Livland. 


Städte vor dem 30 jährigen Kriege. 


Juſtizminiſter gegenwärtig dieſelben, um Vorkehrungen zu treffen. 


Petersburg, 26. Auguſt. Bei einem Bankette in Odeſſa 
äußerte der Minifter der öffentlichen Bauten, daß Ende 1869 Odeſſa 
mit Petersburg durch eine Eiſenbahn verbunden ſein werde. — 
Aus Bulgarien wird gemeldet, daß ſich zwei Inſurgentenbanden ge- 
Am 
15. Auguſt habe bei Gabrowa ein großes Scharmützel ſtattge⸗ 


bildet haben, von denen eine nach Macedonien gegangen jet, 


funden. 
Caleutta, 31. Juli. 


belagert. 


Pommern. 
Stettin, 27. Auguſt. Nach den neueſten Nachrichten aus 


Barzin befindet ſich Graf Bismarck in fortſchreitender Beſſerung 


und leidet kaum noch unter den Folgen des neulichen Sturzes. 
— Der „Staats-Anzeiger“ veröffentlicht die Maß und Ge⸗ 
wichts⸗Ordnung für den norddeutſchen Bund vom 17. d. M. 
* — Nach der Königl. Verordnung betreffend die Offiziere des 
Beurlaubtenſtandes kann ein Ofſizlerkorps, das mehr als hundert 
Mitglieder zählt, bebufs der Vornahme der Offtzlerwahlen und 
des, ehrengerichtlichen Verfahrens in mehrere Abtheilungen getheilt 
werden. 


tete, von dem Friedensſchluſſe ab zu berechnende dreljährige Friſt, 
innerhalb welcher Verſorgungs-Anſprüche auf Grund im Kriege er- 
littener Verwundungen oder Beſchädigungen geltend gemacht und 
anerkannt werden dürfen, läuft für die Theilnehmer an dem Kriege 
von 1866 mit dem 21. Okt. 1869, als dem Tage ab, an welchem 
drei Jahre zuvor durch den letzten, zwiſchen den kriegführenden 
Mächten vollzogenen Friedens ſchluß allgemein der Friedens zuſtand 
wiederhergeſtellt worden if. Ueber Verſorgunge-Anſprüche, welche 
aus dem Kriege von 1866 her erſt nach dem 21. Oktober 1869 
angemeldet werden ſollten, iſt demnach nur nach Maßgabe der Be 
ſtimmungen vorgenannten Geſetzts zu entſchelden, und es muß daran 
feſtgehalten werden, daß die mit Sorgfelt geführten, beglaubigten 
auch von den Betheiligten ſelbſt anerkannten Kriegsſtammliſten den 
maßgebenden Anhalt zur Beurtheilung für die den einzelnen Mann 
im Krlege betroffenen Vorkommniſſe, alſo auch für etwa erlittene 
Verwundungen oder Beſchädigungen abgeben, ſo daß nachträgliche 
Zeugenvernehmungen Behufs ihrer Feſtſtellung alsdann nicht mehr 
ſtatthaft find. Dies fol nach einer am 10. d. M. ergangenen 
Beſtimmung, den Mannſchaften bei dem Appel und den Kontrol- 
Verſammlungen bekannt gemacht werden. 

— Geſtern Nachmittag ſiel der 13jährige Sohn der Wiitwe 
Springborn am neuen Bohlwerk in die Oder, wurde indeſſen von 
dem Schiffer Eggert aus Ganſerin ſofort wieder aus dem Waſſer 
gezogen. 0 
— In Betreff des Bundesgeſetzblattes ſoll eine Veränderung 
bevorſtehen, welche weniger die Sache als den Debit beträfe. Bie 
jetzt wird für eine beſtimmte Bogenzahl ein beſtimmter, niedrig 
geſetzter Preis erhoben, und es ſoll nun in Frage gekommen ſein, 
ob es ſich nicht empfehlen dürfte, das Bundeogeſeßblatt den Ab⸗ 
nehmern der Landes-Geſetzblätter, alſo der Blätter, durch welche 
die Landesgeſeze von Amts wegen verkündigt werden, entweder 
gegen eine ganz geringe Entſchädigung oder ganz unentgeltlich zu 
überlaſſen. 

— In den Tagen vom 22. bis inkl. 26. Auguſt wurde hler 
an Getreide eingeführt: 1034 Wſpl. 7 Scheffel Weizen, 537 Wſpl. 
5 Schffl. Roggen, 952 Wſpl. 22 Schffl. Gerſte, 59 Wſpl. 4 
Schffl. Hafer, 16 Wſpl. 8 Schffl. Erbſen, 109 Wſpl. 16 Schffl. 
Kartoffeln. 


Eine Inſpektion Seitens der Re⸗ 
gierung hat ergeben, daß die Ernte in weiten Strecken des Landts 
durch Ueberſchwemmungen total zerſtört worden iſt. Ueber die Ju⸗ 
digo⸗Ernte lauten die Berichte beſſer; es wird ein mittelmäßliges 
Reſultat derſelben erwartet. — Aus Afgbaniſtan wird umterm 23. 
Juli gemeldet, daß in Jellalabad in Folge einer Inſurrektion Anar- 
chie herrſche. — Die Nachricht, daß Azim Khan ſich von Kabul 
zurückgezogen habe, beſtätigt ſich. — Ghlznui wird von Yekul Khan 


— Die nach $. 20 des Geſeßes vom 6. Juli 1865 geſtat⸗ 


* 
2 8. 


— In Vorſee, Synode Ueckermünde, iſt der Küſter und Schul⸗ 
lehrer Klawiter feſt angeſtellt. r 


Stralſund, 26. Auguſt. Am 23. d. Mts., Nachmittags 
2 Uhr, brannte zu Alt⸗ Zarrendorf das Wohnhaus des Büdners 


Naturwiſſenſchaftliches. 
Paris. (Nachrichten fie: EN ni des 18. 


Auguſt d. J.) Unter den nach engliſch Oſtindien geſandten franzöſiſchen 
\ ſteruiß beobachten ſollten, befindet ſich 
Herr Janſſen, ein geſchickter Phyſiker, welcher ſeine Miſſion vom Bureau 
des Longitudes und von der Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris erhalten 


Gelehrten, welche die Total⸗Sonnen 


hat. Vier Tage nach dem Momente des Eintrittes der Finſterniß kam in 


Paris eine Depeſche von Herrn Janſſen an, welche einige kurze Bemer⸗ 
kungen über die von ihm ſelbſt gemachten Beobachtungen enthielt. Die 
Centrallinie der Sonnenfinſterniß mußte ſich von Aden bis nach Neu⸗ 
Guinea hin erſtrecken und von allen Orten, welche ſie berührt, wurde an 
der öftlihen Küſte von Hindoſtan, Maſulipatam als der Ort bezeichnet, von 
wo welchem aus die Beobachtungen am beſten angeſtellt werden konnten. 
Bekanntlich entſtehen totale Sonnenfinſterniſſe, wenn der Mond ſich genau 
zwiſchen die Erde und die Sonne ſtellt, und zwar derart, daß der ſcheinbare 
Durchmeſſer des Mondes über den der Sonne hinausgeht. Die für das 
Phaenomen günſtigſten Bedingungen nun mußten ſich gerade am 18. Auguſt 
geſtalten, da an dieſem Tage die Dauer der totalen Finſterniß bis zu 
6 Minuten 46 Sekunden ſich ſteigern mußte, welche bei früheren Gelegen ⸗ 
heiten nur etwa 4 Minuten war. Uebrigens hat man bei einem in freier 


Luft aufgerichteten Obſervatorium, zahlreichen und verſchiedenartigen Inſtru⸗ 


menten, bei günſtigen lokalen und atmoſphäriſchen Verhältniſſen, Alles, 


seffen es bedarf, um dergleichen außergewöhnliche Beobachtungen anzuſtellen. 


Da ſind keine menſchlichen Wohnungen, denen Rauch vom Heerde entſteigt, 


keine Erſchütterung des Bodens, wie ſie durch das Fahren des Wagens ver⸗ 


anlaßt werden, genug Nichts iſt vorhanden, was den Eifer der Beobachter 


verdrießen kann. Nichts iſt zu fürchten als ſchlechte Witterung und ein bes 
wölkter Himmel. Und in dieſer Beziehung kann die Station von Maſuli⸗ 
patam ſich glücklich preiſen, denn nach Herrn Janſſens Depeſche ift die 
„Sonnenfinſterniß beobachtet worden. Die röthlichen Protuberanzen ſind er⸗ 


forſcht worden. Sie find von großartiger Natur, das Spectrum iſt ſehr 
bemerkenswerth und unerwartet geweſen.“ Bisher hatte man dieſe Protu⸗ 


beranzen, welche wie röthliche Flammen an dem Umriſſe des Mondes her⸗ 


vorſpringen, zwar beobachtet, aber war nicht im Stande geweſen, über ihre 
Natur ins Klare zu kommen. Die Finſterniß von 1851 hat zu der Ver⸗ 
muthung gefuhrt, daß fie Annexe der Sonnenſcheibe ſeien, dieſe Anſicht 
würde aljo ſich wohl beſtätigt haben: fie ſcheinen ein Theil der Sonnen- 
atmosphäre zu fein. Die Spectral⸗Analyſe der Geſtirne und vor Allem der 
Sonne hat in der letzten Zeit große Fortſchritte gemacht. Sie beruht auf 
ſich in eine unendliche Menge Strahlen 
von verjchiedeuen Farben trennen zu können, ſobald das weiße Licht durch 


der Eigenſchaft des weißen Lichtes, 


ein Prisma oder eine Linſe von Glas oder andere in Bezug auf Durch⸗ 
ſichtigkeit analoge Subſtanzen hindurchgeht. Die Beſchaffenheit des Licht ⸗ 


ſpectrums der verſchiedenen Färbungen der Anzahl und der Intenſität der 
Nuancen und ihrer Stellung zu einander u. dgl. m. varlirt nach der Natur 
der Stoffe, welche in der Flamme oder in der Lichtquelle ſich befinden. 
Dadurch hat man ein Mittel, die Natur der Subſtanzen der Sonne und 
der Sterne kennen zu lernen. Herr Janſſen zeichnet ſich auf dieſem Gebiete 
der Uuterſuchungen beſonders aus, alſo genügen die wenigen Worte, die er 
nach Paris geſchickt, vollſtändig, um uns vermuthen zu laſſen, daß er wich⸗ 
tige Reſultate erlangt habe. Uuter den gewöhnlichen Umſtänden iſt es nicht 
moglich, die Spectren der verſchiedenen Partieen der Sonnenſcheibe in voll⸗ 


kommener Reinheit zu erhalten und zwar wegen der Miſchung der von dem 


Centrum ausgehenden Lichtſtrahlen mit denen, welche von den Rändern des 
Geſtunes kommen, eiue Miſchung, welche durch den Einfluß der Erdatmo⸗ 


ſphare veranlaßt wird. Nach dem Geſagten wird man alſo begreifen, von 


wie hohem Werthe die Spectralanalyſe ift, wenn man dieſelbe im Moment 
emer Sonnenfinſterniß anſtellt, weil da das Licht der Ränder ganz ſpeziell 
unterſucht werden kaun. Waprſcheinlich hat alſo Herr Janſſen fein Augen⸗ 
merk nicht blos auf die Licht Protuberanzen der Sonne, ſondern auch auf 
den Schein richten können, welcher die dunkle Scheibe des Mondes während 
des ganz vollſtändigen Verſchwindens der Sonne umgiebt. Dieſer den Mond 
umgebende Schimmer rührt entweder von einer Sonnenatmoſphäre her 


oder von der Erleuchtung der unſrigen. Wenn dieſe Aureole einer leuch⸗ 
tenden gasartigen Umhüllung der Sonne argehört, ſo müſſen die Konturen 


des Mondes an den der Sonnenſcheibe angrenzenden Stellen viel deutlicher 


zu ſehen ſein, als in den entfernteſten Regionen; wie das ſchon Villarceau 
bemerkt hat. So war es auch bei der in Spanien im Jahre 1860 beob⸗ 
achteten Sonnenfinſterniß. Was die Beſchaffenheit dieſes Schimmers, den 
man mit einem Heiligenſcheine vergleichen könnte, anbetrifft, ſo ſagt der 
eben genannte Aſtronom davon mit Recht, daß man erſt neue Beobachtungen 
abwarten müſſe, um eine gerechtfertigte Theorie über dies Phänomen auf⸗ 
ftellen zu können. Dieſe Beobachtungen find nun allem Anſcheine nach ge⸗ 
macht und wir müſſen eben die genaueren Details nach der Rückkunſt der 
verſchiedenen Beobachter abwarten, eine Rückkunft, die, wie wir hören, bald 
ſtattfinden wird. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Frau Dr. Eparloite Birch-Pfeiffer iſt, wie wir be⸗ 
reits geſtern gemeldet, vorgeſtern Mittags halb 2 Uhr in Folge 
eines Nervenſchlages geſtorben. Vor einigen Tagen war fle von 
Nauheim aus im beſten Wodljen an das Krankenbett ihres Gat— 
ten geeilt; in der treuen Pflege deſſelben ertilte fie der Tod. Es 
hat damit ein Leben ſeinen Abſchluß gefunden, deſſen bedeutenden 
Einfluß auf die „Bretter, welche die Welt bedeuten“ Niemand ver- 
kennen wird. Die Verſtorbene war im Jahre 1800 zu Stuttgart 
geboren, wo ihr Vater die Stelle eines Domänenraths bekleidete. 
Sehr früh entwickelte ſich ihre Neigung und ihre Talent für die 
dramatiſche Kunft und ſchon in ihrem 13. Lebensjahre betrat fie 
trotz des Widerſtrebens ihrer Eltern das Hoftheater zu München, 
wo ihre Leiſtungen allgemeinen Beifall fanden. Im Jahre 1822 
und 1823 machte fie größere Kunſtreiſen durch Deutſchlaund; im 
letzt'ren Jahre lernte fir in Hamburg den auch als Schrlfiſteller 
bekannten Dr. Birch aus Kopenhagen kennen, mit dem ſte ſich im 
Jahre 1825 verheirathete. Dr. Birch erhielt bald darauf eine 
Anſtellung bei der Münchener Hoftheaterintendantur. Nachdem fie 
ihr Talent auf verſchledenen Bühnen halte glänzen laſſen, über- 
nahm fie im Jahre 1837 die Direktion des Züricher Theaters, 
welches fie bis zum Jahre 1843 verwaltete. Im folgenden Jahre 
wurde fie am Königlichen Theater zu Berlin für das ältere Rol⸗ 
lenfach engagirt; der Glanzpunkt ihrer mimiſchen Wielſamkelt fällt 
jedoch in ihre frübrre Zeit, namentlich thet in ſpäteren Jahren 
ihre zunehmende Körperfülle ihrem Spiel Eintrag. Von größerer 
Bedeutung war ihre Thätigkeit als dramattiſche Schriftſtellerin; 
ihre Stücke darf man freilich nicht vom hoben äſthetiſchen Stand- 
punkte betrachten, doch verrathen dieſelben eine dramaliſche Anlage 
und eine Kenntniß der Bühnen-Effefte, wodurch fie auch faſt allen 
deutſchen Bühnen heimisch geworden find, An Fruchtbarkeit auf 
dem Geblete der dramatiſchen Literatur haben es der Verſtorbenen 
wenige gleich gethan; den meiften Erfolg von ihren Stücken er- 
rangen: „Pfefferröſel“, „Hinko“, „der Glöckner von Nolte-Dame“, 
„die Marquiſe von Villette“, „Dorf und Stadt", (einer Erzählung 
Auerbach's nachgebildet, mit dem jie deshalb in einen Prozeß, der 
jedoch zu ihren Gunſten ausſchlug, verwickelt wurd), „Eine Fami⸗ 


lie“, „Anna von Oeſterreich“, „Wie man Häuſer baut“, „Die Waiſe 
von Lowood“, „Im Walde“, „Die Grille“ u. a. 


Paris. (Die Nationalgarde zu Pferde.) Ein unvorher⸗ 


geſehenes Ertigniß it am 15. Auguſt, wie die „Gazette de France“ 


erzählt, bei einer Schwadron Nationalgarde vorgekommen, als fie 


zur Revue ritt. Alle Volontalre dieſes f önen Korps ſollen nach 
dem Wortlaut des Reglements Eigenthümer elues Pferdes ſein, 
aber viele von ihnen begnügen ſich, ihr Pferd von einem Vermiether 
zu entnehmen. Als das erſte Peloton vor der Mandge Ladıy in 
den Champs Elyſées vorüber ritt, ging Alles gut, — denn dleſe 
Thiere wohnten Rue d'Aſtrorg; aber das dritte Peloton verſchwand 
trotz aller übermenſchlichen Anſtrengungen der Herren Reiter faſt 
mit Mann und Maus im Thorwege des Hauſts Nr. 82; die edlen 
Renner glaubten, der Spazlerritt jei zu Ende und fie hätten das 
Recht, die gewohnten Ställe aufzuſuchen. 

— Das „Echo“ von Tarn ſchreibt: Ein in unſerer Stadt 
wohnendes Individuum hat neulich ſein Pferd und ſeine Frau für 
zufammen 200 Franken verkauft. Als man der Frau dieſe Neuig⸗ 
keit überbrachte, fiel fie über ihren Mann jo mit den Fäuſten her, 
daß er leblos auf dem Fuß boden liegen blieb. Das war die Ra⸗ 
tiſtzirung des Kaufvertrages. 

Madrid. Die Beraubung der Eiſenbahnzüge ſcheint von 
Amerika nach Spanien importirt worden zu fein. Ein Zug, der 
von Madrid nach Alicante gehen ſollte, wurde in dem Augenblick, 
wo er abgelaſſen war, in der Art überfallen, daß zwel bewaffnete 
Männer von dem Perron auf einen Transportfourgon ſprangen, 
fi. des Kondukteurs bemächtigten und ihn mit Stricken banden. 
Die Räuber wußten wahrſcheinlich, daß dieſer Fourgon über 50,000 
Franken in Gold enthielt. Der Achſenſchmierer, welcher bei dem 
Kondukteur war, ſprang, als er ſelnen Kameraden gefangen 
ſah, vom Zuge herab auf die Erde und zeigte dem nächſten 
Beamten den Vorfall an. Sofort ſpielte der Telegraph 
und eine bereltſtehende Lokomotive mit mehreren handfeſten 
Leuten bemannt, verfolgte ſchnell den Zug, auf welchem die 
beiden Räuber ſich befanden. Die Lokomotive holte ihn bei 
Getaſé ein. — Als die Diebe merkten, daß ſte gefangen genom- 
men werden ſollten, warfen fie den Kaſten mit Gold auf den Weg 
und ſprangen mit Gefahr ihres Lebens nach. Endlich kuppelt die 
Lokomotive ſich an den erreichten Zug an, befreit den Kondukteur, 
hört von ihm, was vorgefallen iſt, kehrt gleich wieder um, findet 
den Kaſten mit ſeinem Jahalte mit Ausnahme von 10 Zwanzig 
frankenſtücken wieder, aber von den Räubern hat Niemand wieder 
etwas geſehen. 


Literariſches. 

Dr. Klette, Die Fiſcherel-Geſetzgebung im preußl⸗ 
ſchen Staate. Berlin 1868. 216 Seiten. Da Buch enthält 
eine fleißige Zuſammenſtellung aller in das betreffende Fach ein⸗ 
greifender Geſetze, Beſtimmungen und Provluzlal-Ordaungen und 
behandelt außer dem elgentlichen Fiſchfange auch das den Flſchen 
ſchädliche Flachs und Hanfröthen, die Bernſteinfiſcherei, das Strand⸗ 
recht und die dahin bezüglichen Ordnungen. Auch die Entſchei⸗ 
dungen der oberſten Gerichtshöfe ſind dem Buche beigegeben. Ebenſo 
find auch die Provinzlalrechte und Sitten der neuerworbenen Lan- 
desthelle berückſichtigt und umfaßt alſo das Buch eigentlich die Fl⸗ 
ſcherei-Geſetzgebung von ganz Deutſchland. 

Berlin und ſeine Entwicklung. Gemeinde- alender und 
ſtädtiſches Jahrbuch für 1868. 318 Seiten groß Oktav mit einem 
koloritten Stabtplane und 3 Tafeln. Das Buch hat ſich die Auf- 
gabe geſtellt, das Leben der Hauptſtadt des norddeutſchen Bundes 
in den Hauptrichtungen ſeiner Entwicklung zur Darſtellung zu brin⸗ 
gen. Nach einem Kalender bringt dasſelbe die verſchledenen Poli- 
zeiordnungen für Berlin, eine ausführliche Statilit und endlich 
eine Chronik Berlins. Das Buch bietet demnach für Jeden, der 
ſich über die Berliner Verhältniſſe ortentiren will, ein reiches 
Material. s 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 26. Auguſt. Angekommene Schiffe: Carl Albert, 
Beug; Bertha, Ahrens von Roſtock. Hoffnung, Unruh; Johanna, Koß von 
Arcona. Najaden, Ohlſen von Bergen. Maagen, Staleſen von Hauge⸗ 
fund. Teaſeu, Steffen von Fraſerburbh. Louiſe, Hingſt von Newcaftle, 
ade Lend; Julius, Kräft von Sunderland. Orion, Wilion von Fra- 
erburgh. 


Borſen⸗Serichte. 
1 27. Auguſt. Wetter: bewölkt. Temperatur + 17 R. 


‘ An der Börſe. N 

Weizen wenig verändert, pr. 2125 Pfd. loco gelber inländ. 74 bis 
77 &, feiner 77½ 75 ½ , bunter 7377 , weißer 80-83 &, 
83 —Söpfd. gelber pr. Ac 80 & bez. u. Br., September Oktober 
72 ½ . Gd., Frühjahr 69 bez., 69½ Gd. 

Roggen matt, pr. 2000 Pfd. loco alter 49—52 , neuer 53, 541, 
. feinſter 55 %%, Auguſt⸗ September 53 34 bez., September Oktober 
52%, %. Br. u. Gd., Frühjahr 50 % bez, 49%, Gd. 

Gerſte ſtill, per 1750 Pfd. loco Futter- ungar. 47 %, mittel 48 
bis 49 , feiner 50-5014 

Hafer pr. 1300 Pfd. loco 33-34 , 47—50pfd. September⸗ 
Oktober 331, 34 bez., Frühjahr 33 ½ Gd. 

Erbſen ohne Umſatz. > 

Winterraps per 1800 Pfd. loco 751 —77½% % 

Winterrübſen per 1800 Pfd. loco 74½ 76 %, Auguſt 77 3% 
nominell, Auguſt⸗September u. September⸗Oktober 76%, * 

Rüböl ſtill, loeo 9% n Br., Septhr. Oktober Sy * Br. 
itt Bi. 3 7 > 

Spiritus feſter, loco ohne Faß 19%, % bez., mit Faß kurze 
Lieferung 19 bez., ng 1% 1955 14 8 0. 
September⸗Oktober 18 ¼., „ 2% bez., Oktober⸗November 17 % Ag Gd. 
Frühjahr 1725, 4 . bez. j 5 

Angemeldet: 50 Wopl. Weizen, 100 Wspl. Roggen, 200 Centner 


Rüböl. 
Weizen 80, Roggen 53, Rüböl 9½2, 


Regulirungs⸗Preiſe: 
er n , . 
reslau, 26. Auguſt. Spiritus per 8000 Tr. 19½. Roggen 
der Auguſt 51, per Herbſt 50. Nüböl per Herbſt 9 ½, per Frühja 29% 
Raps unverändert, Zint ir. 8 a 
Hamburg, 26. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen und Roggen auf 
Termine höher. Weizen pr. Auguſt 5400 Pfd. netto 134 Bankothaler Br., 
133 Gd., per Herbſt 120 Br., 119%, Gb., per Oktober⸗November 118%, Br., 
118 Gd. Roggen per Auguſt 5000 Pfd. Brutto 94 Br., 93 Go., per 
Herbſt 89 Br., 88 Gd., per Oktober⸗November 88 Br., 87 Gd. Hafer 
ſehr ſtille. Rübol niedriger, loco 20, per Oktober 20, pr. Mai 21. Spi⸗ 
ritus ſehr ſtille, zu 27½ angeboten. Kaffee ruhig. Zink leblos. — 
Wetter kühl. 5 
Amſterdam, 26. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ſtill. Roggen ſtill, per Oktober 197, per März 191. Raps pr. April 60. 
Rübül per Oktober 30 ½, pr. Mai 31½. — Wetter kühl. 
London, 26. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde Zu⸗ 


Win 


fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 3740, Gerſte 14,750, Hafer 12,880 
Quarters. 


In ſämmtlichen Getreidearten ſehr beſchränktes Geſchäft. Preiſe gegen 


letzten Montag unverändert. 


ver 
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